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An die

Redaktion des « Schweizer-Spiegel »

Z ii rieh.

Tn der Aprilnummer stellt ein italie-
nischer Emigrant dar, wie gehässig

sich die Arbeiter einem. « figlio di buona

famiglia » gegenüber verhalten, der

gezwungen ist, zum ersten Mal in seinem
Leben als Handlanger zu arbeiten. Es

wird erzählt, dass der Betreffende gleich
nach seiner Ankunft von einem brutalen

Kerl mit einem Stein beworfen wird,
ähnlich geht es weiter.

Erlauben Sie mir als Arbeiter, darauf
kurz zu entgegnen. Ich glaube, diese

Darstellung gibt ein unrichtiges Bild. Sicher
zeichnen sich gerade die Bauarbeiter nicht
durch besonders feine Manieren aus, aber
so grobklotzige Leute, wie man nach
diesem Artikel meinen könnte, sind sie doch

nicht.
Auch der klassenbewusste, sogar der

revolutionär eingestellte Arbeiter, wird
im Zivilleben nicht daran denken, gegen
den einzelnen Bourgeois Gewalt
anzuwenden. Die organisierten Arbeiter lehnen

überhaupt jeden individuellen Terror

ab.

Natürlich besteht ein gewisses
Misstrauen, wenn sich ein Aussenseiter
eindrängen will. Nach meiner Erfahrung sind
aber diejenigen Leute, welche die Bauarbeiter,

wie auch die Fabrikarbeiter an
ihrer Arbeitsstelle am wenigsten gerne
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sehen, eher die sogenannten « Secklibuu-
ren », d. h. jene Kleinbauern, welche zu
Hause ein Stück Vieh im Stalle haben,
das sie am Morgen und Abend besorgen,
und die dazwischen einem Verdienst
nachgehen. Manche haben sogar zu Hause
ein Knechtlein, das billig für sie arbeitet.

Warum sind diese Secklibuuren
unbeliebt? Nur aus dem Grunde, weil sie

oft billiger arbeiten, und das können sie

eben, weil sie nur taglöhnern, um den
Zins aufzubringen oder ein paar
Sparbatzen auf die Seite zu legen. Es ist
wahr, diesen Leuten wird manchmal auf
den Arbeitsplätzen im Vorbeigehen ein
Schabernack gespielt. Ich habe aber noch
keinen einzigen Fall gesehen, wo es zu
Tätlichkeiten kam.

Noch viel weniger kommt es zu
Angriffen, wo ein Bourgeois, einer mit dem

Doktorhut oder ein ehemaliger Fabrikant,
plötzlich als Arbeitskollege auftaucht.
Diese Fälle sind so selten, dass darin
keine wirtschaftliche Gefahr für die
Arbeiter als Klasse gesehen wird. Die
Arbeiter haben an sich gegen diese Leute
nichts, und ihr Verhalten richtet sich
deshalb ganz nach dem Verhalten des

Betreffenden ihnen gegenüber.

Ich kannte in Solothurn einen
Uhrenfabrikanten, der verkrachte und in einer
andern Fabrik als einfacher Mechaniker
unterkam. Niemand nahm viel Notiz von
ihm, als zwei, drei, die einmal, als er
noch auf der Höhe war, bei ihm gear-
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?n àsr ^.prilnummsr stellt sin itnlie-
nisclisr Omigrnnt ànr, wie geknssig

siclr àie àkeiter einem « tiglio ài kuonn

tnmiglin » gegsnülisr vsrlinlten, àer AS'

zwungen ist, ZUM ersten IVlnl in seinem
ksksn nls Onnàlnnger zu nrösiten. Os

wirà erznlrlt, ànss àsr lletrsttsnàe glsicli
nnclr seiner ^Knkuntt von einsin krutn^
ien lîerl mit einern 8tein keworten wirà,
nlmlieli gslit es weiter.

Orlnuksn Lie mir nls àlzeiter, ànrnut
kurz zu entgegnen. là glnuke, àiese Onr-
Stellung gikt ein unrielitiges lZilà. 8iclrsr
zsielinsn sick gsrnàs àie tînunrkeiter niât
àurck kssonàsrs leine lVlnnisrsn nus, nker
so grokklotzigs Osute, wie mnn nnck àie^

sem Artikel meinen könnte, sinà sie àock
nickt.

àick àsr klnsssnkswussts, sognr àsr
revolutionär eingestellte àkeitsr, wirà
im ^ivilleken niclrt ànrnn àenken, gegen
àen einzelnen Lourgsois Oewnlt nnzu-
wenàsn. Oie orgnnisisrten Arbeiter lek^

nsn üksrknupt jsàen inàiviàusllsn Tter^

ror nk.
klntürlick kestekt ein gewisses lVliss^

trnuen, wenn sick sin ^.ussenseitsr sin-
àrnngen will, klnck meiner Ortnkrung sinà
nker àiejsnigen Oeute, wslcke àie lZnuni"

ksitsr, wie nuck àie Onkriknrkeiter nn
ikrsr ^.rkeitsstelle nm wenigsten gerne
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selren, eker àie sogenannten « 8scklikuu-
ren », à, k. jene Illsinknuern, wslcke zu
IInuss ein 8tück Vislr im 8tnlls knken,
àns sie nm klorgen unà ^KKenà kesorgen,
unà àie ànzwiscken einem Veràienst
nnckgeken. kànncke knken sognr zu Onuss
ein Xnscktlsin, àns liillig tür sis nrken
tôt. Wnrum sinà àiese 8scklikuursn un-
ksliskt? klur nus àsm Orunâe, weil sie

ott billiger nrkeitsn, unà àns können sie

eken, weil sie nur tnglölmern, um àen
?.ins nutzukringen oàsr sin pnnr 8pnr^
kntzen nut àie 8site ?.u legen. Os ist
wnlrr, àissen ksuten wirà mnnckmnl nuk

àen àksitsplntzen im Vorkeigeksn sin
8cknksrnnck gespielt. Ick knke nksr nock
keinen einzigen Onll geseksn, wo es zu
"kntlickkeiten knin.

klock viel weniger kommt es zu àr^
grittsn, wo ein Ilnurgsois, einer mit clsm

Ooktorkut oàsr ein sksmnliger Onkriknnt,
plötzlick nls ^.rksitskollsgs nuttnuclit.
Oiese OnIIs sinà so selten, ànss ànrin
keine wirtsclinttlielie Oetnkr tür clis ^r^
öeiter nls lvlnsse gesslisn wirà. Ois à-
lisiter linken nn sieli gegen àiese ksuts
niclits, unà ilir Verlrnlten riclitst sieli
àsslinlli gnnz nncli àem Vsrlinlten àes Le^

trettenàen ilinen gegenülzsr.

Ick knnnte in 8olotlrurn einen Oliren-
tnliriknntsn, àsr verkrnclite unà in einer
nnàern Onkrik nls eintnclrsr lVlsclinniksr
unterknm. kliemnnà nnlim viel kloti? von
ilim, nls ?wei, àrsi, àie sinmnl, nls er
nock nut àsr Ilölis war, ksi ikm geni"



beitet hatten. Die sagten: « Es geschieht
ihm recht, er hat nicht gewusst, wie er
uns schuhriegeln wollte, jetzt kann er's

am eignen Leib erfahren! » Der Mann
hat sich wieder heraufgearbeitet bis zum
Chef.

In der gleichen Fabrik kamen ein Vater

und Sohn unter, die ebenfalls ein eigenes

Etablissement für Schrauben besessen

hatten, sehr anständige Leute. Der Vater
hatte graue Haare, er kam auf die
Kontrolle zu einem Franken die Stunde. Die,
welche ihn persönlich von früher kannten,

rühmten ihn als einen « Freinen »,
sie sagten, er war ein nur zu « guter
Tscholi ».

Die Krise in der Uhrenindustrie, die

früher begann als die Krise in der
Gesamtmetallindustrie, lüpfte sie aus ihrem
Wirkungskreis. Der Vater hatte immer
noch die Hoffnung auf bessere Zeiten,
was er nie verschwieg, und doch trug es

ihm niemand nach, dass er wieder hin¬

auf wollte, er war wohl gelitten, er war
nicht stolz und liess sich von einem
Nebenarbeiter gern belehren in der Arbeit
auf der neuen Branche.

Es kommt eben auch darauf an, wie
sich einer einfügt in das Leben der
Arbeiter, wenn er jetzt Schuhputz ist, ist er
nicht mehr Generaldirektor und kann
drauflos kommandieren. Von solchen
Leuten lassen sich eingearbeitete Leute
natürlicherweise nicht uzen.

In Zürich schafft einer auf dem Bau,
der hatte in der Nähe Dübendorfs eines
der grössten und schönsten Bauernheime
mit Käserei. Er verlumpte jedoch sein
Hab und Gut. Weil er immer die
Gewohnheit hat, ein jedes « Rösschen », das

seinen Karren Schutt von der Baustelle
zieht, des langen und des breiten zu
taxieren und Vergleiche zu ziehen mit
dem Pferdchen von diesem oder jenem
Fuhrhalter, ist der Schuss immer gleich
draussen, was er einmal war. Man kann

Mittelstand-Krankenversicherung

HEILUNGSKOSTEN- UND TAGGELDVERSICHERUNG

Behandlung als Privatpatient

Freie Wahl des Arztes, der Apotheke, des Spitals

und Sanatoriums

Keine Tarifvorschriften. Unbegrenzte

Heilungskostenentschädigung während 540 Tagen. Ausrichtung

des Taggeldes bei gänzlicher und teilweiser
Arbeitsunfähigkeit während 1 1/t Jahren pro Krankheitsfall

HELVETIA Schweiz. Unfall- und Haftpflicht-

Versicherungsanstalt in Zürich, Bleicherweg 19
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ksitst kattsn. Ois sagten: « Os gesckiskt
iknr reckt, er list nickt gswusst, wie sr
uns sckukriegeln -wollte, jstzt kann sr's

ain sinnen Osik erlakrsn! » Osr klann
kat sick wieder ksraulgearksitst kis zurn
(lkek.

In clsr glsicken Oakrik karnsn sin Va-
ter nn«l 8okn nntsr, die sksnlalls sin sigs^
nss Otaklissernsnt liir 8ckrauksn kssssssn

kattsn, sskr anständige I^euts. Osr Vater
katts graue Oaars, sr karn anl die Kon-
trolls zu sinsin Kranken clis 8tunàe. Ois,
welcks ikn psrsönlick von Irüker kann-
ten, rükrntsn ikn als einen « Krsinsn »,
sis sagten, sr war sin nur zu « guter
Ksckoli ».

Ois Krise in clsr Okreninclustris, clis

Irüker ksgann als àis Krise in àsr Os^

saintinstallinàustris, lüplts sie aus ikrsin
Wirkungskreis. Osr Vatsr katts innnsr
nock àis Oollnung aul kssssrs ^sitsn,
was er nie vsrsckwisg, unà àock trug es

ikin nisinanà nack, àass er wieàer kirn

aul wollte, er war wokl gelitten, er war
nickt stolz unà liess sick von einsin kls-
ksnarksitsr gern kslekrsn in àsr àksit
aul àsr neuen Lrancke.

Os konunt eksn auck àaraul an, wie
sick einer einlügt in àas I.eken àsr Vi"
Kelter, wenn er jetzt 8ckukputZ ist, ist er
nickt niekr Oeneraldirsktor unà kann
àraullos kornnranàisrsn. Von solcken
Osuten lassen sick singsarksitsts Osute
natürlickerwsiss nickt uzen.

In ^ürick sckallt einer aul «lern Lau,
àsr katte in àsr !4äke Oûksnàorls eines
cler grössten unà sckönsten Lausrnksirns
init Käserei. Or vsrluinpts jeclock sein
Oak unà Out. Weil sr iininsr àis Os^

woknkeit kat, sin jedes « Lösscksn », àas

ssinen Karren 8ckutt von àsr Laustslls
ziskt, àss langen unà àss krsitsn zu
taxieren unà Vsrglsicks zu zisksn nrit
àern Oleràcken von àisssrn oàsr jsnsin
Oukrkalter, ist àsr 8ckuss iinnrer glsick
àraussen, was er sininal war. Klan kann

Mtôl8tsn6-Klaànvôf8iol,ôsung

kslisncilung s>5 privalpslisnl
k^I'sie Vl^sllI clsz clsr /^pollislcs, clss Zpîlsls

oncl 5sristoricims

Keine Isrifvo^cliriflsn. Onksgrsnà Klsilongs-

lcosisosnlscliäcligciog wskrsnc! 840 Isgsri. ^cisr!cliloog

clss Isgzslclsz ksi gäniliclisi' uncl leilv^sizsr ^rlzsüs-

urilsliiglcsii wälirsnc! 1 Iskrsn pro Krsrilcksilslsll

«^vkiia 5ckws!^. Unfall- uncl llsflpfliclil-
Verziclisrungzanzlslt in ^üricli, klsicksi-wsg 19
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es dann hören, dass er es selbst verdummt
habe und heute besser haben könnte. Im
übrigen wird er aber von jedem als
Bauarbeiter anerkannt, weil man sofort sieht,
dass er kräftig zugreift und mit der
Schaufel zu hantieren weiss. Es muss
keiner für ihn den Dreck aus der Grube
schmeissen. Wie es eben manchmal
vorkommt, wenn so ein seltener Vogel unter

der Arbeitergilde auftaucht und sich

nur an den Schaufelstiel lehnen möchte
und werweisen und dazu noch das

« Grosse Wort » führen — weil er es

einmal war — und der andere sollte dann
sich nass schwitzen, um seine Arbeit auch
noch zu leisten.

Hingegen ging es einem ehemaligen
Meister von der MFO hart an, als er
beim Stuag Strassenbau die zähe Asphaltdecke

der Strasse loshauen sollte. Er kam
in Halbschuhen, mit einem «Strohdeckel»
auf dem Kopf und einem schnittigen
weissen Sommerblüschen. Der hatte in
einer Viertelstunde mehr Blattern an
seinen Händen als ein Kamel Schwielen an
den Füssen. Der wird bald genug haben,
konstatierten seine ehemaligen
Untergebenen, und sie rieten richtig.

Auch einen Vikar ohne Amt kannte
ich, der an der Strasse arbeitete. Er war
ein rechter Mann. Leider taugten seine
Schuhe auf den spitzen Steinen nichts,
und Flüche zu hören konnte er nicht
ertragen. Darauf nahm begreiflicherweise
kein Strassenarbeiter Rücksicht. Im übrigen

aber liess man ihn gewähren, die

Gutmütigeren hatten vielleicht auch
Bedauern.

Also zusammenfassend :

Die Arbeiter dulden es nicht, dass ein
neuer Kollege sich irgendwie als etwas
Besseres aufspielt. Wenn er aber den
guten Willen hat, sich einzuordnen, wenn
er sich nicht hermetisch abschliesst oder
wohl gar aufs hohe Ross setzt, so wirft
man ihm keine Knüppel zwischen die

Beine, sondern versucht, ihm eher zu
helfen. Jakob Stettier.

ELISABETHENSTRASSE 14

ZÜRICH 4

TELEFON 32.912

76

sci-ii-iels-
>^sc:i-<>i»e»i

â/^//?â

H.âVdZHIâ^
c5crà^^?>^

es dann kören, dass er es sslkst verdummt
kaks und keuts kesssr kaken könnte. Im
ükriAen wird er aker von jedem als Lau-
arksiter anerkannt, weil man solort sielrt,
dass er krältiA zuArsilt und mit der
8ckaulel zu kantisren weiss, Ks muss
keiner lür ikn den dreck aus der druks
sckmeisssn. Wie es eksn manokmal vor
kommt, wenn so ein seltener VoAsl un-
ter der VrksitsrAilcls aultauckt und sick
nur an den 8okaulelstisl leimen möckts
und werweisen und dazu nock das

« drosse Wort » lükrsn — weil er es

einmal war — und der andere sollte dann
siclr nass sckwitzsn, um seins Vrksit auck
nockzu leisten.

IlinASAen AinA es einem ekemaliAsn
Kleister von der KIKO Kart an, als er
keim 8tuaZ 8trasssnkau die zäke Vspkalt-
decke der 8trasss loskauen sollte. Kr kam
in Ilslksckuken, mit einem «8trokclsckel»
aul dem Kopl und einem scknittiAen
wsisssn 8ommerklüscken. der katte in
einer Viertelstunde mskr Llatìern an sei'

nen Händen als ein Kamel 8ckwielen an
den Küssen, der wird kald ZenuA kaksn,
konstatierten seine ekemaliAsn Unter-
Aökensn, und sie rieten ricktiA.

Vuck einen Vikar okne Vmt kannte
ick, der an der 8trasss arkeitsts. Kr war
sin reclrtsr Klann. Beider tauften seine
8ckuks auk den spitzen 8tsinsn nickts,
und Klücke zu kören konnte er nickt er-
trapsn, daraul nakm ksAreillicksrwsise
kein 8trassenarksiter Bücksickt. Im ükri-
Aen aker liess man ikn Aswäkrsn, die

dutmütiAsren kattsn viellsickt auclr Ils-
dauern.

Vlso Zusammenlassend:

die Vrkeiter dulden es nickt, dass sin
neuer Kollege sick irgendwie als stv/as
Besseres aukspielt. Wenn er aker den Au-
ten Willen kat, sick einzuordnen, wenn
sr sick nickt kermstisck aksckliesst oder
wokl Aar auls Koks Boss setzt, so wirit
man ikm keine Knüppel zwiscksn die

Beins, sondern versuckt, ikm eker zu
kellen. / « ^ oö
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